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_),;.,._~:wie das Gemälde und die goldenen 
Buddhastatuen - und alles ist 

Erhard Freit$QS Institut tor Hyp­
noseforschung Im Münchner 
Ellsenhof Ist der Geheimtip der 

.li' internationalen Prominenz. „ Wenn 
g ich Ihnen erzählen wOrde, wer 
~ schon alles durch diese Tür gegen­
}! gen Ist und war sich schon bei uns in 
i ein früheres Leb&n versalZen ließ­
~ Sie wurden es nicht glauben", sagt 
"' der hochgewachsene braunge· 
!lt brannte Mann mit dem Gehabe ei· 
~ nes erfolgrelchen lndustriemana­
. gers. Erhard Frel1$Q ist mit seiner 
lt Fähigkeit. Menschen in Hypnose 
.\! zu versetzen und sie in d iesem Zu­
ii stand von allen möglichen Gebre­
~ chen zu befreien, nicht nur be-

i rOhmt. sondern auch reich gewor­
den: In der fast 600 Quadratmeter 
großen Etage seines Instituts fehtt 

'.\< es an nichts, was schön und teuer 
~Ist. Die Teppiche sind ebenso echt 
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ebenso aJ1 wie die antiken Möbel. 
„ Mein Freund und Lehrmeister 

Joseph Murphy hat gesagt: ,Man 
muß den Menschen eine ange­
nehme Atmosphäre schaffen, da­
mit sie sich wohl tohlen.' Und das 
haben Ich getan." 

In einem „ Stille-Trakt" arbeiten 
dreißig ausgesuchte Therapeuten 
und Therapeutinn&n In dreißig The­
rapieräumen bei verdunkelten 
Fenstern und zu den Klängen ge­
dämpfter „ Alpha-Musik". Jedes 
Ger!lusch. das laU1erlst als das Tik­
keneiner Armbanduhr. ist stn'ld ver­
boten. PIUschtlere vor den Türen 
zeigen an, welcher Raum gerade 
besetzt isL Meist sind es alle gleich· 
zeitig. 

Aber mehr noch als die „ange­
nehme" Atmosphäre, d ie man­
chem Nichtprominenten Schwel­
lenangst verursachen könnte, sind 
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es die Bücher Erhard Freitags, die 
nicht nur die Prominenz. sondern 
auch ganz normale Mensehen in 
sein lnsti1ut ziehen. Diese BUcher 
tragen Titel wie „ Kraftzentrale Un· 
terbewußtseln " , „ Die Macht Ihrer 
Gedanken" oder „ Hilfe aus dem 
Unbewußten" und haben 
Mllllonenauttage. Erhard Freitag 
hat sich bereiterklärt, einige seiner 
bekannten und berOhmten Partner 
(er mag das Wort Patienten nicht 
ausspre<:hen, weil es an Kranke 
denken läßt, und das wäre hier na­
türlich falsch!) zu bitten, sich exklu­
siv für „ frau aktuell" In ein früheres 
Leben zurOckfOhren zu lassen. Der 
erste, der sich zur Verfügung 
stellte, war Oliver Grimm (39), der 
einstige Kinders1ar („ Wenn der Va­
ter mit dem Sohne") und heutige 
Produktionsle;ter eines privaten 
Fernsehsenders 1n München. 

„ Seit Ich vor ein paar Jahren 
nach einem Sportunlall einmal kli­
nisch tot war, hebe Ich ein ganz be· 
sonderes Verhältnis zu der Frage: 
,Was kommt danach?' oder auch 

,Was war davor?"', sagt der sym­
pathische Oliver zu Beginn der Sit­
zung. „ Also fangen Sie an, ich bin 
bereit." 

Erhard Freitag, assistiert von 
Therapeutin Dorothea - beide In 
blendendes Weiß gekleidet - ver­
setzen Oliver Grimm In einen soge­
nannten „Alpha· Zustand" . Das Ist 
ein Bewußtseinszustand zwischen 
Traum und Wirklichkeit, eine Art 
Trance, in der aber noch em Teil der 
Umgebung wahrgenommen wer­
den kann und In der vor ollem dle 
Fähigkeit zu spnjCherl erhalten 
bteibl Das ist wichtig. denn wll'wol­
lenja mit einem Tonbandgeritaut­
zeichnen, was Oliver bel seiner 
Reise in die Vergangenheit erlebt. 

Frühe Jugend. Kindheit und Ge­
burt sind rasch durchlaufen, dann 
kommt das Zwlsch&nreich, In dem 
wir alle uns in der Zeit zwischen 
Sterben und Neu-Geboren-Wer­
den aufzuhalten scheinen. Oliver 
sinkt tiefer in Trance. Er hat die Au· 
gen geschlossen. „ Wir befinden 
uns jetzt im Jahr 1870 - was siehst 
du?" fragt Erhard Freitag. Olivers 
Stimme kommt wie von weit her: 
„ Ich sehe nichts-ich bin noch nicht 
angekommen." Der Hypnosethe­
rapeut geht werterzur(](;k in der Zeil 
- hundert Jahre, zweihundert 
Nichts. Dann läßt er Oliver frei wi!h­
len, in welebe Zeit seine Seele wan­
dern möchte, läßt ihm seine eig&­
n&n Bilder und Vorstellungen. Und 
plö1Zlich: „Ja, jelztl - Ich bin In ef­
nem Dorf, stehe In einem Durch­
gang, sehe die Men6ohen vorbei-



gehen. Die Frauen tragen hohe 
spitze Hüte mit Schleiern daran. Ich 
bin ein junger Mann - vielleicht 
zwei1.mdzwenztg - ich glaube, ich 
suche mir unter den Mädchen des 
Dorfeseine Frau ... "Dann verblaßt 
das Biid- ein neues steigt langsam 
auf: Oliver ist plötzlich in einem 
Waid. „ Ich sehe eine Waldlichtung. 
Und da - vor mir das Haus .. . Es 
brennt. Es brennt. So ein großes 
Feuer. Aber irgendwie geh\ mich 
das Ganze nichts an. Ich bin völlig 
unbeteiligt an dem Geschehen. 
Nanu-was ist das? Ich kann meine 
Augen nicht bewegen. Wenn lche\· 
was anschauen will, muß k:h den 
ganzen Kopf drehen. Ich kann mel· 
nen Kopf fast um die eigene Achse 
drehen. Das ist seltsam. Und Ich 
sehe auch das brennende Haus ir­
gendwie- vonoben. Soals säßeich 
hochaul einem Baum. Oh! loh sitze 
ja tatsächlich hier oben .. . Ich bin 
ein-Vogel. Eine Eule. Ich-ich mag 
die Menschen nicht. Sie machen 
mir Angst Auf settsame Weise 
habe ich Furcht vor dem Feuer, und 
gleichzeitig treue ich mich, daß es 
die Menschen getroffen hat. Die 
Menschen sind nicht gut zu uns Eu· 
len. Sie jagen uns. Jetzt fliege ich 
davon. Welt Ober den Wald . Ich 
muß auf die Jagd . . . " 

Und dann-unvermittelt ist Oliver 
wieder in einer anderen Existenz. 
„Angst!" . sagt er. Immer wieder 
„Angst!" - „ Wer bist du?" fragt Er-

" Wenn der Vater mit dem 
Sohne .. • "So hieß Olivers erster 
Fiim mit Hll/nz Rühmann. 

hard Freitag mit sanfter Stimme. 
Assistentin Dorothee legtOliverbe· 
ruhigend die Hand auf den Solar 
Plexus (Sonnengeflecht über der 
Magengrube). „Ich weiß es nicht", 
sagt Oliver. „ Angst' Durst. Auch die 
anderen haben Durst. Alle ziehen in 
eine Richtung. Wenn wir nicht bald 
Wasser finden, müssen wir verge­
hen!" - „ Bistdu ein Mensch?" fragt 
der Therapeut „ Ein Mensch-was 
ist das?" - „ Hast du noch nie einen 

Menschen gesehen?" - „ Nein. 
Was ist das?'' - •.• Wieviel Beine hast 
du?" - „ Ich fühle vier Beine. Sie tun 
mir weh, sind ganz schwach. Es ist 
so heiß." - „ Sieh an dir herunter, 
wie sehen die Beine aus?" - „ Sie 
sind dunkel. Dunkel mit hellen 
Streifen." - „ Bist du ein Zebra?" -
„Zebra.ja. Wasser! Angst!" - „ Wo­
vor hast du Angst?" - •. Mein Jun· 
ges! Keine Milch mehr. Es muß ver· 
gehen." - •• Wo mlll ihr hin, du und 
d ie anderen? Wollt ihr in· die 
Berge?" - „Nein, keine Serge. Da 
war einmal Wasser In der Ebene. 
Viel Wasser. Jetzt ist alles 
trocken .. . " 

Erhard Freitag erlöst Oliver aus 
dieser qualvollen Szene und bitte\ 
Ihn, seine Seele wieder auf die 
Reise zu schicken- in eine andere 
Existenz. Lange Zeit ist es,still. Und 
dann hören wir Zuschauer etwas 
Erstaunliches. „ Es ist lange her, 
daß es die Erde gab. Ich bin jetzt 
gan:z allein. Ich weiß nicht, wie der 
Planet heißt, auf dem ich bin. Es ist 
sehr einsam. Menschen habe ich 
seit sehr, sehr langer Zeit keine 
mehr gesehen. Aber ich bin zufrie· 
den. Ich bin froh, daß ich a lle in bin. 
Die Menschen waren nicht gut. Ich 
bin sehr zufrieden . . . Da war e in 
großer Krieg. Jetzt wird es keinen 
Krieg mehr geben. Ich bin ganz af· 
lein. Ich lebe von dem, was dieser 
Planet mir gibt. Es ist genug für 
mich . . :· 

„Bist du ein Mensch?' ' fragt Frei· 
lag. „Ja, ein Mann. Ich bin schon 
ziemlich alt und sehr zufrieden." -
„Du bist also in der Zukunft - von 
1987 aus gesehen." - • .Ja. so sagt 
man wohl." „ Hast du eine Botschaft 
fOr die Menschen auf der Erde des 
Jahres 1987?" - „wozu-die Erde 
wird vergehen. Sie braucht keine 
Botschaft . .. " 

Damit hott Erhard Freitag Oliver 
Grimm wieder aut die Erde zurück. 
langsam läßt er ihn in die Zeit zu· 
rückgleiten, ins Jahr 1987, ins Haus 
Luisenstraße 3a in München, inden 
Therapieraum, in d ie Gegenwart. 
Oliver schlägt die Augen auf, ist be­
nommen, versucht zu scherzen. 
Aber es gelingt ihm nicht. Alle An· 
wesenden sind sehr ernst und 
nachdenklich. Aber eines ist sicher: 
Wenn es Erhard Freileg gelingt, 
Menschen nicht nur in die eigene 
Vergangenheit zurückzuholen. 
sondern sie auch in die Zukunft zu 
schicl<en. dann ist dieses Leben, 
daswirjetztleben, nichtaJlesl Dann 
ist der Tod nicht das Ende. Dann 
geht es auch nach dem Tod weiter 
und Immer weiter . .. 

In der nächsten 
fic1u aktuell: 

Joseph Toth (43): „ Ich war 
auf einem Flüchtlingsschiff 

und wurde ermordet. .. " 


